
Bis 1989 war kaum jemand daran inter­
essiert, auf Batam zu investieren, obwohl 
dieses Gebiet eine strategisch günstige 
Lage hat. Der Riau-Archipel umfaßt 
235.306 km2 mit 3.214 Inseln. Er besteht 
aus acht Inselgruppen: Bintan, Karimun, 
Lingga, Tambelan, Anambas, Natuna, 
Serasan und Batam. Außerdem befinden 
sich vor den Küsten Ost-Riaus große 
Inseln wie Lalang, Rupat und Bengkalis.
Die Provinz Riau hat eine Bevölkerung 
von drei Millionen Menschen, von denen 
die Mehrheit auf dem Festland und etwa 
300.000 im Riau-Archipel leben. Die zur 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit vor­
gesehenen Gebiete Riaus sind Batam, 
Bintan, Karimun und Rempang. Fest- 
land-Riau ist demnach nicht Bestandteil 
des Wachstumsdreiecks.
Aufgrund ihrer strategischen Lage be­
stimmte die indonesische Regierung die 
Insel Batam zum ersten Entwicklungs­
gebiet. Batam liegt 20 km von Singapur 
entfernt an der internationalen Seegrenze 
im Singapur-Golf und befindet sich 
überdies an der internationalen Schiff­
fahrtslinie.
Die Entwicklung Riaus hängt theore­
tisch von drei Schlüsselsektoren ab. Er­
stens von der Landwirtschaft, zweitens 
vom Transport- und Tourismussektor 
und drittens von der Industrie. Es ist 
ziemlich wichtig, die Landwirtschaft zu 
entwickeln, denn 28 Prozent des regio­
nalen Bruttoinlandsproduktes werden 
von diesem Sektor erwirtschaftet, und 60 
bis 65 Prozent der Bevölkerung sind 
darin beschäftigt. Eine ganz wesentliche 
Rolle bei der Entwicklung Riaus spielen 
Tourismus und Kommunikation. Etwa 50 
bis 60 Prozent des Regionalhaushaltes 
fließen - neben nationalen Mitteln - in 
den Kommunikationssektor. Mit Hilfe 
der Industrie als drittem Schlüsselsektor 
lassen sich landwirtschafliche Rohmate­
rialien weiterverarbeiten.
Der Riau-Archipel gehört zu zwei von 
sechs Entwicklungszonen, nämlich den 
Zonen V und VI. Die Entwicklungszone 
V umfaßt den Verwaltungsbezirk Riau- 
Archipel mit Tanjung Pinang als Zen­
trum. Die Inseln liegen weit voneinander
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entfernt. Die Zone VI besteht aus dem 
Bezirk Batam. Hier bildet Batu Ampar 
den Entwicklungsmittelpunkt.
Bis Juni 1992 beliefen sich die Investi­
tionen in Batam auf 3,2 Milliarden US- 
Dollar, von denen 82,2 Prozent vom 
Privatsektor stammen. Industrieinvesti­
tionen betrugen 50,2 Prozent, Entwick­
lungsaufwendungen 18,4 Prozent und 
Tourismusinvestitionen 17,2 Prozent.

Die Geschichte des Sijori - 

W achstumsdreiecks

Die Entwicklung der Sijori-Wirt- 
schaftskooperation zwischen Indonesien, 
Singapur und Malaysia ist ein interes­
santer Gesprächsstoff in Indonesien ge­
worden. Von seiten der Regierung ist 
man der Meinung, daß die Entwicklung 
von Sijori den drei Ländern wirtschaft­
lichen Nutzen bringen und gleichzeitig 
die Freundschaft zwischen den Führern 
der drei Länder vertiefen wird. Jede Er­
öffnung einer neuen Fabrik, eines Infra­
strukturprojektes für die Industrie, eines 
Golfplatzes oder Hotels in Sijori wird 
von Ministem aus Malaysia, Singapur 
und Indonesien gemeinsam vorgenom­
men.
Die Entwicklung Batams als logisti­
sche Basis ausländischer Ölfirmen, deren 
Sitz zuvor Singapur war, sollte ursprüng­
lich Indonesiens wirtschaftliche Abhän­
gigkeit von Singapur verringern. Batam 
sollte darüber hinaus als zollfreier Um­
schlagplatz ausgebaut werden, was zuvor 
von Singapur monopolisiert war. Viele 
Leute waren der Auffassung, daß Sin­
gapur aus dem Export indonesischer 
Agrarerzeugnisse über seinen Hafen zu 
viel Gewinn erzielte.
Diese Entwicklungskonzeption für die 
Insel Batam änderte sich völlig, als die 
Beziehungen zwischen Indonesien und 
Singapur sich verbesserten, sowohl die 
bilateralen als auch diejenigen im Rah­
men von ASEAN. Präsident Suhartos 
Besuch in Singapur im Jahr 1974 war der 
Beginn einer neuen Ära der Beziehungen 
zwischen den beiden Ländern. Seither 
betrachtete Indonesien Singapur nicht

Indonesien

länger als Konkurrenten, der von Indo­
nesiens natürlichen Ressourcen zu stark 
profitierte.
Davon abgesehen erkannte Indonesien, 
daß die Entwicklung Batams mehr Ka­
pital erfordern würde als das Land auf­
bringen konnte. Forschungs- und Tech­
nologieminister B.J. Habibie sprach 1978 
bei der Betrachtung der Wirtschaftsbe­
ziehungen zwischen Singapur und seinen 
Nachbarländern von einer "Ballontheo­
rie". Singapur, dessen Wirtschaft auf­
grund der Begrenzung von Land und Be­
völkerung den Sättigungspunkt erreiche, 
könne mit der Bereitstellung neuen öko­
nomischen Entwicklungsraums geholfen 
werden. Batam und andere Teile des 
Riau-Archipels könnten als Hinterland 
fungieren. Singapurs Wirtschaftswachs­
tum könne das Wachstum anderer Re­
gionen stimulieren. Riau und Johor mit 
ihrem Land und den billigen Arbeits­
kräften würden die Verwirklichung der 
Zusammenarbeit ermöglichen.
Die Entwicklung des Wachstumsdrei­
ecks begann 1990 auf Initiative der sin- 
gapureanischen Regierung und unter 
Berücksichtigung des nationalen Poten­
tials Indonesiens und der internationalen 
Anlagen Singapurs. Am 28. August 1990 
Unterzeichneten Indonesien, Malaysia 
und Singapur eine Vereinbarung zur 
Entwicklung von Sijori als Wachstums­
zentrum der drei Länder. Seit August 
1990 bietet die indonesische Regierung 
Investitionshilfen für Batam an. Batam 
wurde als Freihandelszone ausgewiesen, 
die Erleichterungen wie die Befreiung 
von Einfuhrzöllen offeriert.
In einer Sitzung der Kommission X des 
indonesischen Abgeordnetenhauses er­
klärte Habibie, es werde damit gerechnet, 
daß die Potentiale der beiden Länder in 
einer rascheren Entwicklung Indonesiens, 
insbesondere der Provinz Riau, resultie­
ren. Ohne diese Zusammenarbeit müßte 
Indonesien zu viel für die Entwick­
lungskosten ausgeben.
Die Kooperation wird als ideal be­
trachtet. Singapur gilt als kompetent in 
den Bereichen Finanzen, Marketing, 
Dienstleistung und Infrastruktur für In­
dustriesektoren, hat jedoch zu wenig 
Land und Arbeitskräfte. Indonesien und 
Malaysia hingegen verfügen über weite 
Landflächen mit umfangreichen Natur­
erzeugnissen wie Ölpalmen, Kautschuk, 
Kaffee, Bauxit, Erz, Petroleum, Erdgas 
und Süßwasser. In jüngster Zeit hat Ma­
laysia Industrietechnologie entwickelt, 
während Indonesien Spezialist für Offs- 
hore-Ölbohrungen ist. Abgesehen von 
diesen begünstigenden Faktoren hat Si­
jori für den internationalen Handel in 
Asien-Pazifik eine strategisch vielver­
sprechende Lage. Sijori ist deshalb als 
industrielles Entwicklungsgebiet und für 
Handel und Tourismus vorgesehen. In­
donesien bestimmte Batam als das erste 
Gebiet der Entwicklung des Wachs­
tumsdreiecks.
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Die Folgen der Entwicklung

Die Entwicklung Batams ist sowohl in 
der Planung als auch in der Durchfüh­
rung ein Fehlschlag, und sie hat eine 
Reihe negativer Auswirkungen hervor­
gerufen. Der Ausbau der Infrastruktur 
kommt nur langsam voran. Der Stra­
ßenbau in Industriegebieten ist schlecht 
geplant. Bei Regen sind viele Straßen 
tagelang überflutet. Ein anderes Problem 
ist der herrschende Wassermangel.

Landspekulation

Vierzig Prozent der Landfläche Batams 
sind als Industriegebiet, als Bauland, für 
Infrastruktur etc. ausgewiesen. Die ver­
bleibenden 60 Prozent dienen der Natur­
erhaltung. Das Erste, worauf Industrielle 
es abgesehen hatten, war der Erwerb von 
Land, um Industriegebiete einzurichten. 
Sie teilten das Land in Areale auf. Bis 
1990 hatten acht Finnen die Genehmi­
gung erhalten, Industriegebiete zu ent­
wickeln. Mehr als vierzig Prozent der 
Landfläche Batams ist von Unternehmern 
aus Jakarta erworben worden. Die Indu­
striellen lassen einen großen Teil ihres 
bereits gekauften Landes ungenutzt. 
Nach Angaben des Investment Coordi- 
nating Board (BPKM) haben von den 
acht Firmen, die eine Betriebserlaubnis 
beantragt und erhalten hatten, erst zwei 
die Arbeit aufgenommen. Es stellte sich 
heraus, daß viele von ihnen mit dem 
Land bloß spekulieren wollen. Die Be­
hörden sind machtlos, weil die Industri­
ellen mit dem Segen hoher Beamter han­
delten. Am Entwicklungsprogramm für 
Qatam sind nämlich mehrere Regie- 
ningsvertreter beteiligt. Der Vorsitzende 
yon Batam Industrial Area Development 
Ist der Forschungs und Technologiemini­
ster. Der stv. Vorsitzende der Riau- Pro- 
v'inzentwicklung ist der stv. Minister für 
Industrieangelegenheiten; den Vorsitz hat 
der ehemalige Wirtschafts-, Finanz- und 
Industrieminister Radius Prawiro inne.

Hoher Bevölkerungszuwachs

Durch die Entwicklung der Insel Ba- 
'am haben die Touristenzahlen, die Inve­
stitionen sowie die Bevölkerung zuge­
nommen. Im Jahr 1978 betrug die Be- 
völkerung von Batam 31.800. 1992 wa- 
fen es 115.198, verglichen mit nur 6.000 
’ni Jahre 1973. Viele Menschen kamen 
v°n außerhalb auf der Suche nach Arbeit. 
Weil die Behörden darauf nicht vorbe- 
reitet waren, entwickelte sich die Insel 
Planlos. Hohe Mieten haben die Errich­
tung illegaler Siedlungen auf dem un­
genutzten Land der Industriellen geför- 
dert. Die größtenteils aus anderen Re­
gionen zugewanderten Menschen errich­
teten darauf ihre Häuschen von drei mal 
binf Metern, ohne jegliche sanitäre An- 
ĝen. Der Bau angemessener Wohnun­
gen ist gegenwärtig das Hauptproblem 
’ter Entwicklung Batams.

Umsiedlung und niedrige 

Entschädigung

Auf 39 Inseln des Riau-Archipels, die 
für Tourismusprojekte und andere Vor­
haben vorgesehen sind, wird es zu Um­
siedlungen kommen. Als Entschädigung 
wurden auf Batam nur 50 Rupiah per qm 
gezahlt.

Verbrechen

Kriminalität auf Batam hatte bis 1992 
einen negativen Einfluß auf dortige In­
vestitionen. Der Chef der indonesischen 
Polizei, Kunarto, gab während einer Sit­
zung des Ausschusses III des Abgeord­
netenhause zu, daß Raub und andere 
Straftaten zugenommen haben.

Rotlichtviertel

Auf Batam sind derart viele Hotels, 
Diskotheken, Kneipen, Karaokebars und 
Massagesalons errichtet worden, daß 
manche Leute es ein einziges Rotlicht- 
viertel nennen. Tausende Frauen sind aus 
verschiedenen Regionen nach Batam 
gekommen, um in den Tag und Nacht 
geöffneten Vergnügunszentren zu arbei­
ten.

Schmuggel

Um die Entwicklung Batams anzu­
kurbeln, hat die Regierung gewisse Ar­
tikel von Zöllen befreit. Dabei handelt es 
um Erzeugnisse, die als unerläßlich für 
die Entwicklung gelten. Es zeigte sich 
jedoch, daß es keine klare Definition 
dieser Produkte gibt, und der Waren­
strom letztlich unkontrollierbar ist. Au­
genscheinlich hat dies den Schmuggel 
nach Batam gefördert, besonders aus 
Singapur.

Umwelt

Umweltschützer sind besorgt um die 
Wälder auf Batam. Geschützte Wälder 
bedecken 13.643 ha, Erholungswälder 
4.933 ha und Mangrovenwälder 4.854 ha. 
Die zuständigen Behörden haben jedoch 
für den Dienstleistungssektor, Industrie, 
Wohnungsbau, Tourismus, Landwirt­
schaft, Plantagen, Fischerei, Sportstätten, 
Sozialeinrichtungen und öffentliche Ge­
bäude mehr als 16.000 ha ausgewiesen. 
Die Umwandlung der Wälder bedroht 
u.a. seltene Tierarten.
Die Batam-Behörde hat bei der Vor­
bereitung von Industriegebieten für In­
vestoren mehrere Fehler gemacht. Er­
stens hat sie das Abtragen von Hügeln 
ohne Amdal (Analyse der Umweltaus­
wirkungen) zugelassen und zweitens die 
Rodung von Wald und das Abladen von 
Erdboden an den Küsten erlaubt, ohne 
sich um die entsprechende Untersuchung 
zu kümmern. Das Schleifen von Anhö­
hen und die Rodungen haben Staub und 
einen Temperaturanstieg erzeugt. Die 
Landgewinnung an der Küste hat Riffe 
beeinträchtigt, in denen Fische laichen. 
Die Rodungen haben Wassermangel zur 
Folge.
Nach Befunden des Environmental 
Impact Management Board haben sich 
fast alle Entwicklungsprojekte und Indu­
striebetriebe auf der Insel bis 1992 nicht 
um die Umwelt geschert. Vier von fünf 
Dämmen auf Batam wurden ohne Amdal 
und Semdal (Evaluierungsstudie der 
Umweltauswirkungen) errichtet. Gleiches 
trifft für den Flughafen Hang Nadim und 
für die Häfen Sekupang und Batu Ampar 
zu.
Der Tourismus hat Auswirkungen auf 
den Erhalt der Meeresfauna. Insgesamt 
14 Arten sind gefährdet.

MAHATHIR SUHARTQ GOH CHOK TONG
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Umweltverschmutzung
Bei den auf Batam errichteten Indu­
striebetriebe handelt es sich im allge­
meinen um Verlagerungen von Industrien 
aus entwickelten Ländern, die dort ver­
boten worden sind. Auf der Insel Bintan 
sind in wenigstens drei Fällen industrielle 
Abfälle abgekippt worden. Eine der 
Proben enthielt Quecksilber, Blei, Cad­
mium, Kupfer, Chrom, Nickel, Zink, Ei­
sen und Mangan.

Die politische Ökonomie der 

Zusammenarbeit

Eine Theorie besagt, daß die Entwick­
lung eines Teils eines Landes, an der sich 
ein fremdes Land beteiligt und beim Pro­
duktionsprozeß eine führende Rolle 
spielt, zur Abschöpfung des erwirtschaf­
teten Überschusses des einheimischen 
Landes zum Nutzen der ausländischen 
Investoren führt.
Die Entwicklung gewisser Exportin­
dustrien durch hohe Investitionen wird 
die Wertschöpfung insgesamt tatsächlich 
erhöhen. Ein Großteil dieses Wertzu­
wachses wird jedoch aus Indonesien 
herausgeschafft werden.
Dasjenige Land, das den Produktions­
prozeß steuert, indem es die wesentlichen 
Bestandteile (Kapital, Management, 
Technologie und Untemehmensführung) 
beisteuert, wird mit Sicherheit den Wert­
zuwachs kassieren. Augenscheinlich sind 
exportorientierte kapitalintensive Indu­
strien, die im Rahmen des Sijori-Projek- 
tes auf Batam höchste Priorität haben, in 
keiner Weise mit den produzierenden 
Sektoren der lokalen Wirtschaft verbun­
den. Der Multiplikatoreffekt ist auf Ein­
kommensschaffung in Privathaushalten 
begrenzt, durch Niedriglöhne für indone­
sische Arbeitskräfte. Da die meisten 
Haushaltsgeräte in Batam aus Singapur 
importiert werden, geht der Multiplika­
toreffekt automatisch nach Singapur, 
nicht nach Indonesien.
Der Tourismus, einer der Sektoren, die 
im Rahmen der Zusammenarbeit auf Ba­
tam angekurbelt werden, erzeugt eben­
falls Multiplikatoreffekte für Singapur. 
Indonesien muß immer mehr Güter oder 
Dienstleistungen aus Singapur importie­
ren, um den Tourismus in Batam stärken 
zu können.
Ausländische Unternehmen auf Batam, 
die ihren gesamten Grundbedarf aus dem 
Ausland importieren, steigern nicht die 
indonesischen Devisenreserven. Wie in 
anderen Entwicklungsländern wird die 
Entwicklung einer exportorientierten In­
dustrie Batam nur zu einem befristeten 
Umschlagplatz für ausländische Wäh­
rungen machen. Es hat sich gezeigt, daß 
unter dem Strich Devisen aus Batam ab­
fließen, nicht nur, weil Grundstoffe und 
Kapital für die Industrie eingeführt wer­
den müssen, sondern auch wegen der 
Verwendung von im Lande selbst erwirt-

Indonesiens größter Konzern bereitet den Boden

Wer sind die indonesischen Kon­
zerne mit den größten Investitionen in 
Riau seit der Vereinbarung wirtschaft­
licher Zusammenarbeit zwischen In­
donesien und Malaysia? Offensichtlich 
ist dies die Salim-Gruppe und ihre 
Geschäftspartner, deren Projekte sich 
praktisch über das gesamte Riau-Ge- 
biet erstrecken.
Auf der Insel Bulan konzentriert Sa- 
lim sich auf Agrobusiness, den 
Schweinemastbetrieb PT Sinar Culindo 
Perkasa (SCP). Er soll zur größten 
Schweinefarm der Welt ausgebaut 
werden. SCP ist ein Joint venture, mit 
der Salim- und der Sinar Mas-Gruppe 
(Teil des Eka Tjipta Wijaya-Konglo- 
merates) als Hauptaktionären. Weitere 
Partner sind Harry Murdhani und 
Timmy Habibie. 1990 wurden 110.000 
Schweine schlachtreif gemästet. Für 
1996 hat SCP ein jährliches Produkti­
onsziel von 600.000 festgelegt. Für die 
Salim-Gruppe spricht alles dafür, auf 
Schweinemast zu setzen. Singapur 
wird demnächst Schweinefarmen auf 
eigenem Territorium verbieten. Der 
Stadtstaat, nur 40 km von Bulan ent­
fernt, wird zum Hauptmarkt sein. SCP 
will 50 Prozent der in Singapur nach­
gefragten Schweinefleischmengen lie­
fern, was jährlich 1,2 Millionen 
Schweinen entspricht.
Neben dem Schweinemastbetrieb hat 
Salim auf Bulan eine Krokodilfarm er­
richtet. Schwächliche und tote Ferkel 
werden von den Krokodilen gefressen. 
Auf diese Weise spart die Firme Fut­
terkosten. Singapur und Hongkong 
sind die Märkte für Salims Kroko­
dilfleisch. Geplant ist auch die Errich­
tung einer Gerberei für Krokodilhäute.
Die Salim-Gruppe scheint sehr op­
timistisch hinsichtlich ihrer Erfolgs­
chancen im Agrobusiness zu sein. 
Abgesehen von der Schweinemast in­
vestierte sie 500.000 US-Dollar in eine 
Hühnerfarm. Die 1.200 ha große An­
lage soll künftig pro Jahr 50 Millionen 
Schlachthühner erzeugen. 1992 betrug 
die Produktion 12,5 Millionen.
Darüberhinaus ist Salim in Koopera­
tion mit Willington, einem Blumenun- 
temehmen aus Singapur, auch ins Or­
chideengeschäft eingestiegen. Im Juli 
1990 exportierte die Firma 18 Millio­
nen Orchideen von ihrer Plantage nach 
Singapur und Japan. Wenn es um Ef­
fizienz geht, verdient Salim wahrlich 
starken Beifall.
Auf Batam arbeitet Salim mit Bam- 
bang Trihatmodjo, dem Sohn des in­
donesischen Präsidenten Suharto, und 
mit Suyatim A. Habibie, dem Bruder 
des Forschungs- und Technologiemi­

nisters B.J. Habibie, zusammen. Sie 
gründeten PT Herwindo Rintis (HR) 
und eröffneten gemeinsam mit Singa­
pur Technologies Industrial Corpora­
tion (STIC) und Jurong Environmental 
Engineering Pt. Ltd (JEE) den Batam- 
indo Industriepark (BIP). Es ist diese 
Firma BIP, die das größte Industriege­
biet betreiben wird, das die beiden 
Länder in Batam errichten.
Der Erfolg der Salim-Gruppe auf der 
Insel Batam hat andere Konzerne er­
mutigt, in Riau zu investieren. Salim 
expandiert unterdessen nach Bintan, 
einer anderen Riau-Insel.
Auf Bintan wird die Touristikindu­
strie aller Voraussicht nach ein erfolg­
reicher Sektor sein. Das nahe gelegene 
Singapur ist ein sehr beliebter Zielort. 
Es kann jedoch keine höheren Be­
sucherzahlen verkraften, weil die Bet­
tenzahl und die Erholungsstätten be­
grenzt sind.
Salim brauchte nicht lange, um diese 
Geschäftsmöglichkeit zu erkennen. Die 
Salim-Gruppe gründete PT Buana 
Megawisata und zog in Zusammenar­
beit mit ihrem Geschäftspartner aus 
Singapur (Safe Enterprise) die Bintan 
Resort-Gesellschaft auf, um ein 10.000 
ha großes Gebiet in Pasir Panjang zu 
entwickeln.
Anschließend ging die Salim- 
Gruppe zur Entwicklung von Indu­
striegebieten über. Zu diesem Zweck 
gründete sie PT Surya Bangun Pertiwi 
(SBP). Das Industriegebiet auf Bintan 
wird wesentlich moderner als das auf 
Batam sein. Es wird eine Fläche von 
4000 ha bedecken und ist damit acht­
mal größer als der Batamindo Indu­
striepark auf Batam. Die Projektkosten 
belaufen sich auf vier Milliarden US- 
Dollar.
An der Ostküste des Festlandes von 
Riau wird die Salim-Gruppe 570.220 
ha Wald in Ackerland umwandeln. 
Geplant ist die Anlage einer Sojaboh- 
nen-Plantage mit einer jährlichen 
Produktion von 600.000 Tonnen. In 
ökologischer Hinsicht wird die Um­
wandlung die Erosion in diesem Gebiet 
verstärken. In Frage steht auch, ob der 
Konzern den Lebensstandard der ört­
lichen Bevölkerung steigern kann, die 
demnächst aus ihren Ansiedlungen 
vertrieben wird, und warum Salim ein 
solches Projekt machen sollte. Die 
dortige Bevölkerung baut Sojabohnen 
an. Wäre es dann nicht die richtige Po­
litik, die Sojabohnenplantage um einen 
Kembetrieb herum zu entwickeln, bei 
dem die Bewohner Landbesitzer blei­
ben und an der Plantage beteiligt wer­
den?
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schäfteten Devisen für erforderliche Im­
porte.
Die qualitative Verbesserung der Hu- 
manressourcen müßte die Wertschöpfung 
erhöhen. Doch solange der Produktions­
prozeß von einer ausländischen Macht 
bestimmt wird, wird der Wertschöp­
fungszuwachs den Anteil der Wert- 
schöpfung für örtliche Humanressourcen, 
deren Qualität sich in der Gesamtstruktur 
der Wertschöpfung verbessert hat, nicht 
steigern. Unter solchen Bedingungen 
wird sich die Dialektik der Wirtschafts­
beziehungen mit dem Ausland, welche 
die Abschöpfung des ökonomischen 
Überschusses verursacht, nie verändern.
Ein Bestreben, örtliche Devisen für 
Indonesier zu erhöhen und sie in die Lage 
zu versetzen, der dominierende Akteure 
im Produktionsprozeß zu sein, ist daher 
keine rein technologische Angelegenheit. 
Es ist eher ein Prozeß der Korrektur der 
Dialektik der ökonomischen Beziehung 
zwischen den Handelnden des Produk­
tionsprozesses. Darüber hinaus ist es 
auch eine Frage der Wahl der angemes­
senen sozialen Priorität, die sich auf der 
sozial-ökonomischen Realität in Indo­
nesien gründet.
Hinsichtlich der sozialen Priorität ist es 
ausgesprochen schwierig, eine Verwen­
dung öffentlicher Mittel, die 1990 und 
1991 jährlich bei etwa 165 Milliarden 
Rupiah lagen, für die Entwicklung der 
Insel Batam zu rechtfertigen. Auch so- 
zio-ökonomisch sind die Investitionen 
der indonesischen Regierung auf Batam 
kaum zu verantworten, wenn man die 
durchschnittliche Investitionsrate in 
Ostindonesien betrachtet. Im Mittel 
wandte die Regierung je Provinz in In­
donesien im Haushaltsjahr 1989/90 55,5 
Milliarden Rupiah auf. Die Verwendung 
öffentlicher Mittel für Batam verursacht 
hohe soziale Begleitkosten. Damit sind 
die verpaßten Chancen wirtschaftlichen 
Mutzens gemeint, die hätten erzielt wer­
den können, wenn das auf Batam ver­
wendete Kapital von der Regierung in 
änderen Teilen Indonesiens investiert 
p̂rden wäre, um dort die Armut zu be­
kämpfen, Arbeitsplätze zu schaffen und 
Devisen zu erwirtschaften. Es ist wichtig, 
d'e Lücke zwischen dem rasant wach­
enden Batam und anderen Regionen zu
schließen.

Eine in Sri Lanka durchgeführte Studie 
hat nachgewiesen, daß die Verwendung 
nationaler Ressourcen für agro-industri- 
elle Entwicklung einen weit höheren 
Nutzen bringt als für die Ansiedlung von 
Industriebetrieben in exportorientierten 
Industriezonen, die nicht mit der lokalen 
Wirtschaft verbunden sind.
Die Entwicklung von Sijori 
(insbesondere die Kooperation zwischen 
Batam und Singapur) hat jedoch die 
Export-Import-Balance verbessert, ob­
wohl diese absolut betrachtet nach wie 
vor negativ ist. 1990 stieg der Export von 
Batam um 186 Prozent, während der 
Import nach Batam um 50 Prozent ab­
nahm und das Außenhandelsdefizit um 
69 Prozent zurückging. 1991 wuchs der 
Export um 58 Prozent, der Import sank 
um 17 Prozent und das Handelsdefizit 
verringerte sich um 72 Prozent. Die Ent- 
wicklungs Batams hat auch den Touris­
mus gefördert. Besuchten 1985 nur 
60.161 Touristen die Insel, waren es 
1990 bereits 579.305 und 1991 606.251. 
Die meisten kamen aus Singapur.

Singapur wiederum nützt die Koopera­
tion mit Indonesien bei der Entwicklung 
Riaus sowohl wirtschaftlich als auch po­
litisch. Riau versorgt Singapur mit billi­
ger Arbeitskraft, und Indonesiens Ab­
hängigkeit von Singapur in Bezug auf 
Riau dürfte Jakarta automatisch zu einem 
freundlicheren Verhalten gegenüber 
Singapur bewegen.
Von zwei größeren Ländern mit un­
terschiedlicher Kultur eingekeilt zu sein, 
könnte von einem kleinen Land wie 
Singapur als Bedrohung empfunden 
werden. Wirtschaftliche Zusammenarbeit 
zwischen Singapur und Jakarta kann das 
Gefühl der Bedrohung durch Indonesien 
verringern.
Auf Indonesien hat die Zusammenar­
beit im Wachstumsdreieck Sijori keine 
politische Auswirkung. Es ist ein rein 
ökonomisches Projekt. Übermäßige Ab­
hängigkeit von Singapur könnte nachtei­
lig für Indonesien sein. Die wachsende 
Rolle Singapurs in der wirtschaftlichen 
Entwicklung Riaus wird Singapurs Ver­
handlungsposition gegenüber Indonesien 
stärken. Singapur könnte sogar zuge­
standen werden, sich die indonesischen 
Partner bei der Entwicklung Batams
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auszuwählen. Am günstigsten für Sin­
gapur sind offensichtlich chinesische 
Industrielle in Indonesien, zu denen 
langjährige enge Beziehungen bestehen. 
Indonesische Unternehmer ohne direkten 
Zugang zu Singapur dürften Schwierig­
keiten haben, berücksichtigt zu werden.
Eine übermächtige Rolle Singapurs in 
Riau könnte politische Risiken für In­
donesien bergen, insbesondere wenn dort 
keine strikten Kontrollen angeordnet 
werden. Riau liegt sehr nah bei Singapur 
und sehr weit entfernt vom Regierungs­
sitz in Jakarta. Und Singapur ist bekannt 
als das Land mit der schlagkräftigsten 
Luftwaffe im ASEAN-Raum.

Besorgnis Malaysias

Die malaysische Regierung hat nach 
wie vor Vorbehalte hinsichtlich ihrer 
Beteiligung am Sijori-Projekt. Die Ko­
operation zwischen Singapur und Johor 
wurde von privaten Stellen beider Länder 
ohne Einbeziehung der Regierungszen­
trale in Kuala Lumpur zustande gebracht.

Die Beziehungen zwischen der malay­
sischen Bundesregierung und der Lan­
desregierung in Johor sind nicht unge­
trübt. Das föderative System begrenzt 
den Einfluß der Bundesregierung auf die 
linder. Eine zu starke Zusammenarbeit 
zwischen Singapur und Johor, die geo­
graphisch aneinander grenzen, könnte zu 
einer größeren Nähe zwischen Johor und 
Singapur als zwischen Johor und Malay­
sia führen. Dies steht in Verbindung mit 
der Rivalität zwischen den malayischen 
und chinesischen Ethnien. Die Zusam­
menarbeit wird vor allem der chinesichen 
Volksgruppe in Johor nützen, weil Chi­
nesen in Singapur die Mehrheit stellen. 
Den Malayen in Malaysia könnte dies 
letztlich Nachteile bringen.

Der Beitrag wurde aus mehreren Auf­
sätzen zusammengestellt, die in der in­
donesischen Zeitschrift Setiakawan, No. 
10, January-June 1993 ohne Verfas­
serangaben erschienen sind. Auswahl, 
redaktionelle Bearbeitung und Überset­
zung: Gebhard Körte.
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